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Gattikon Claudia Moerker leitet den grössten privaten Schweizer Exportverband

«Export ist eine aberkannte Wissenschaft»
Um die Schweizer Export-
wirtschaft ist es zurzeit nicht
gut bestellt – der starke Fran-
ken lässt grüssen. Das Telefon
bei Claudia Moerker, Ge-
schäftsleiterin vom Verband
swiss export, läuft heiss.

Interview Marianne Bosshard

Claudia Moerker, als Geschäftsleiterin
von swiss export müssen Sie den wirt-
schaftlichen Trends immer eine Nasen-
länge voraus sein. Wohin zielen die ak-
tuellen Trends im Schweizer Export?

Aufgrund des aktuell niedrigen Euro-
Kurses geht der Trend klar dahin, neue
Märkte weltweit und zusätzliche Ni-
schen im für die Schweiz wichtigen EU-
Raum zu finden, denn 70 Prozent aller
Schweizer Exporte fliessen dahin. Als
Faustregel gilt, bis 1.45 Franken ist der
Euro-Kurs passabel. Nun liegt er bei un-
ter 1.35! Das tut weh. Dieser Entwick-
lung wird das eine oder andere Unter-
nehmen nicht standhalten. Geschäfts-
leiter kontaktieren uns deshalb wieder
vermehrt. Sie wollen wissen, in welche
Richtung es geht – gerade nach dem ver-
unsichernden letzten Jahr. Was macht
der andere? Geht er eher in den asiati-
schen Raum oder versucht er die Wäh-
rung abzusichern?

Neue Ideen sind also gefragt…
Ganz sicher. Der wirtschaftliche Auf-

schwung hat im zweiten Quartal zwar
über die Erwartungen zugenommen, das
sorgt kurzfristig für einen guten Absatz.
Aber wie lange dies anhält, weiss nie-
mand. Also muss man zum Beispiel ver-
suchen, in dem jeweiligen Bereich –
KMUs sind oft qualitativ hochstehend in
einer Nische tätig – neue Anwendungen
für ein Produkt zu finden.

Als Verband des Schweizer Exportes
springen Sie hier in die Bresche? Kur-
beln die Ideenmaschinerie an?

Das würde ich sagen, ja, gerade weil
wir branchenübergrei-
fend arbeiten. Denn,
was macht ein KMU?
Es verteidigt seine Po-
sition und schützt sei-
ne Patente. Mit einem
Patentschutz erzeugt
man zwar eine gewis-
se Wettbewerbsan-
kurbelung. Aber in so
hoch entwickelten
Märkten, wie wir sie in der Schweiz ha-
ben, braucht es branchenübergreifenden
frischen Wind. Und wir bringen ver-
schiedenste Unternehmer in unter-
schiedlichen Plattformen wie etwa dem
«swiss export tag» zusammen. Geben
Möglichkeiten, neue Wege und Anwen-
dungen und Inspiration zu finden, etwa
in einem absoluten Top-Unternehmen.
Denn jetzt sind neue Wege gefragt.

Was macht für Sie denn das Faszinosum
Export aus?

Es ist nicht nur der Export an sich,
sondern die internationale Geschäftstä-
tigkeit. Der Umgang mit anderen Kultu-
ren, anderen Ländern und die Heraus-
forderungen, die sich in jedem Land
stellen. So ist jeder Fall von Unterneh-
men zu Unternehmen separat anzu-
schauen. Export ist eigentlich eine aber-
kannte Wissenschaft. Darüber hinaus
hat er aber auch eine handwerkliche
Komponente, ich denke an das kreative
Suchen nach Lösungen, das Führen von
Gesprächen mit Unternehmen. Den
Drang nach Wissen und das Interesse,
immer wieder etwas Neues zu machen
– das braucht man unbedingt, wenn
man im Export tätig sein will.

Sie sind seit 2003 als Geschäftsführerin
von swiss export tätig. Was hat Sie an
dieser Position gereizt?

Schon vorher war ich im internatio-
nalen Bereich tätig, im Handel und in
der Medizin. Bei der 3M (Schweiz) AG
leitete ich die Dental-
abteilung. Was mich
aber immer stärker zu
interessieren anfing,
war, mit dem Rückgrat
der Schweizer Wirt-
schaft zu arbeiten, mit
den Produktionsunter-
nehmen und KMUs.
Diese machen 80 Pro-
zent der Schweizer
Wirtschaft aus. Die Anfrage des swiss
export Verbandes, den Verband neu zu
gründen und die Leitung zu überneh-
men, kam deshalb genau zum richtigen
Zeitpunkt. Mit fünf Ordnern, 30 000
Franken und der Chance, klare Weichen
zu stellen, fing ich an.

Dem Verband verhalfen Sie zu neuem
Glanz – nicht nur als Herausgeberin des
Fachjournals Numero 1 der Schweizer
Aussenwirtschaft. Verraten Sie Ihr Er-
folgsrezept?

Als Frau ist man nicht die, die extrem
investiert und risikofreudig ist. Ich glau-
be, das ist typisch, Frauen sind eher vor-
sichtig. Dafür ist die Chance, langfristig
erfolgreicher zu sein, viel höher. Das
darf ich auch von mir sagen, ich bin sehr

kreativ und versuche
immer etwas Neues,
aber immer unter
dem Faktor Sicher-
heit. Genauso wichtig
ist es, sich hohe Ziele
zu stecken, denn der
Weg dorthin ist nie
geradlinig, man geht
ihn über verschiedene
Stufen. Aber ohne ho-

he Ziele gibt man schnell auf. Man muss
die Beste sein wollen.

Sie haben den Faktor Gender angespro-
chen. Ein Thema, das bezogen auf füh-
rende Positionen immer wieder medial
aufgerollt wird. Macht sich da bei Ihnen
schon das Gähnen breit?

Nein, gar nicht. Ich habe das selber
miterlebt, bei 3M war ich die erste Frau,
die einen eigenen Bereich übernahm.
Eine leitende Funktion liegt mir, das ist
meine Welt. Als ich mich dafür ent-

schied, war ich sehr jung. In meinem
heutigen Geschäftsalltag bin ich gleich-
falls oft die einzige Frau, doch ich werde
nie darauf angesprochen. Solange man
seine Ideen verkörpert, funktioniert es.
Egal ob Frau oder Mann. Ich glaube, die
Generation vor mir – die emanzipierten
Frauen in ihren grauen Hosenanzügen –
versuchten sich gleich zu bewähren wie
ein Mann. Meine Generation hingegen
suchte eher einen eigenen Weg. In Zu-
kunft wird es wohl so sein, dass die Fra-
ge: Karriere oder Familie? gar nicht
mehr gestellt werden muss.

Zurück zu Ihrer Tätigkeit: Wo geht die
Reise von swiss export hin? Welche Zie-
le verfolgen Sie noch?

Wir möchten kleinere und mittlere
Unternehmen noch stärker motivieren,
in den Export zu gehen. Von den rund
300 000 KMUs in der Schweiz sind viel-
leicht 30 000 wirkliche Exportunterneh-
men. Das heisst, über zwei Drittel ihres

Umsatzes liegt im
Export. Da ist noch
extrem viel möglich,
und das beginnt
schon im Kleinen,
etwa in der stärke-
ren Grenzgebietnut-
zung eines Kantons
wie zum Beispiel
Schaffhausen.
Gleichzeitig möch-

ten wir unseren Verband noch stärker
als Ort, wo Unternehmen fachliche In-
formationen holen können, etablieren.

Sie sind stark in der Region verwurzelt,
ich denke da an den Rotary Club Thal-
wil. Ist dies das Stück Bodenhaftung,
das in einem international ausgerichte-
ten Job unabdingbar ist?

Wahrscheinlich. Eigentlich wollte ich
immer im Ausland leben und arbeiten,
habe es aber aus x-welchen Gründen nur
von Adliswil nach Gattikon geschafft
(schmunzelt). Mir ist es enorm wichtig,
etwas zu bewegen, auch regional.

Also eine Frau der Gegenpole, könnte
man sagen…

Ja (lacht). Ich möchte den Fokus
nicht nur auf etwas legen. Denn meine
Interessen sind breit, ich will Neues
kennenlernen und meinen Weg, aus al-
len Möglichkeiten, die es gibt, immer
wieder neu finden.
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Die in Adliswil aufgewachsene und heute in Gattikon lebende Claudia Moerker
versucht als Leiterin des grössten privaten Exportverbandes der Schweiz ständig,
noch unbetretene Pfade einzuschlagen. (André Springer)

Zur Person
Die 47-jährige Claudia Moerker ab-

solvierte eine Lehre als Pharma-Assis-
tentin. Nach verschiedenen Fremd-
sprachenaufenthalten entschloss sie
sich für die Ausbildung zur Marke-
tingplanerin und absolvierte ein
Nachdiplomstudium in Unterneh-
mens- und Personalführung. Es folg-
ten 20 Jahre internationale Tätigkeit
unter anderem im Grosskonzern 3M,
bevor sie zu swiss export wechselte.
Die Business-Frau wuchs in Adliswil
auf und lebt heute mit ihrem Partner
in Gattikon. (mab)

Export – fest in Frauenhand
Gegründet wurde swiss export

1973. Nachdem die Geschäftsstelle,
die mit der Führung betraut war, nach
drei Jahrzehnten Konkurs anmeldete,
verhalf Jungunternehmerin Claudia
Moerker als Geschäftsleiterin dem
Verband mit einem komplett neuen
Design zur zweiten Blüte: Er zählt
heute 300 Schweizer Unternehmen
zu seinen aktiven Mitgliedern sowie
1200 Kunden aus den verschiedens-
ten Branchen. In nur sieben Jahren
schaffte es Claudia Moerker zudem,
das ehemalige Verbandsblättchen
«Swiss Export Journal» zu dem Fach-
magazin der Schweizer Aussenwirt-
schaft schlechthin zu machen.

Der Verband, dessen Geschäfts-
stelle am ehemaligen Güterum-

schlagsplatz Zürich Binz stationiert ist,
vermittelt in Seminaren und Kursen ak-
tuelles Exportwissen und gibt an Fach-
veranstaltungen inbesondere KMUs ex-
portbezogene Denkanstösse. Zudem
berät und unterstützt er Firmen bei Fra-
gen rund um den Auf- und Ausbau von
Auslandsmärkten. Dem Unterhalten ei-
nes internationalen wie auch schweiz-
weiten Netzwerkes gilt daher das
Hauptaugenmerk des Verbandes.

Zwar steht hinter swiss export ein
Vorstand aus acht Unternehmern. Die
Geschäftsfäden zieht jedoch mit Claudia
Moerker und Sonja Erkens als Leiterin
Administration ein weibliches Doppel-
gespann. (mab)
Online finden sich unter www.swiss-
export.comweitere Infos zumVerband.

«Mit fünf Ordnern,
30 000 Franken, der
Chance, Weichen zu
stellen, fing ich an.»

«Manches Unter-
nehmen wird dem
schwachen Euro
nicht standhalten.»


